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abbildete, und befindet sich unter Glas und Rahmen. In solcher
Verwahrung wurde es mir auf meine Bitte vor einigen Jahren
zur Ansicht vorgelegt. Ich konnte es aber damals nur‘mit Zu
hilfenahme der Loupe untersuchen. Auf Grund meiner dama
ligen Wahrnehmungen erklärte ich das Materiale für Papyrus. 1
Obwohl ich, durch langjährige Erfahrung geübt, mein Urtheil
mit grosser Bestimmtheit abgab, so hat man gewiss ein Recht,
in meiner Aeusserung nicht mehr als meine subjective Ueber-
zeugung zu erblicken, welche wohl gegen ein objectives Unter-
suchungsergebniss an Sicherheit zurückstehen muss. Ein solches

Resultat konnte aber nur die mikroskopische Untersuchung
gewähren, welche unter Rücksichtnahme auf die intimsten
morphologischen Verhältnisse des Papyrusmarkes, beziehungs
weise des Bastes der dikotylen Holzgewächse, es allein er
möglichen konnte, die Frage nach der Qualität des betreffenden
Beschreibstoffes auf das Unwiderleglichste zu beantworten.

Herr Hofrath v. Hartei Hess von dem betreffenden Manu-

scripte ein kleines, natürlich unbeschriebenes Stück ab
trennen, welches der normalen Dicke des Beschreibstoffes ent
sprach und eine Länge von 4 und eine beiläufige Breite von
15 Millimeter besass. Dieses Stück, so klein es war, reichte
für die Zwecke meiner Prüfung vollkommen aus.

Ohne jedwede Präparation unter das Mikroskop gebracht,
liess sich an dem Stücke nichts weiter erkennen, als dass in
verschiedener Höhe zwei Fasersysteme lagen. Nach Behand
lung mit verdünnter Kalilauge traten diese beiden Streifen
systeme nicht nur mit grösserer Klarheit hervor, es zeigte sich
sofort, dass diese Fasern mit Tüpfeln versehene Gefässe ent
hielten, mithin Gefässbündel waren. Schon dieser Befund
schliesst Baumbast vollständig aus. Die weitere Untersuchung
ergab die vollständigste Uebereinstimmung des fraglichen Be
schreibstoffes mit echtem Papyrus, sowohl was die Ausbildungs-

1 Wiesner, Die mikroskopische Untersuchung des Papiers mit beson
derer Berücksichtigung der ältesten orientalischen und europäischen
Papiere. Mit fünfzehn Holzschnitten und einem Lichtdruck (Die Faijumer
und Uschmüneiner Papiere). Im II. und III. Bande der Mittheilungen
aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog Kaiuer. Wien, Staats
druckerei 1887.
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